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V

Vorwort von Martin Bremer

Im amerikanischen Sprachgebrauch ist der „Trainer“ ein Physiotherapeut und der „Coach“ 
der eigentliche Trainer. Diese sprachliche Unterscheidung ist hierzulande leider noch nicht 
überall vollzogen: „Coaching“ und „Training“ verschmelzen häufig zu einem Begriff oder 
werden miteinander verwechselt. Dieses Buches wird Ihnen, lieber Leser, ein klares Ver-
ständnis dieser beiden Begriffe vermitteln.

Aber das nur am Rande. Viel wichtiger ist die Idee von Thomas Schulte, ein Unter-
nehmen mit einer Fußballmannschaft zu vergleichen und es mit einem Coaching-Stab zu 
unterstützen. Das trifft es – aus meiner Sicht – hervorragend auf den Punkt. Ich selbst habe 
in allen Klassen des deutschen Fußballs gespielt und trainiert und bin ein großer Freund 
präventiver und ganzheitlicher Ansätze. Fußball ist für mich tatsächlich ein Spiegelbild 
unseres modernen Lebens, im Besonderen eines von Unternehmen. Ich würde mir wün-
schen, dass auch Unternehmen sich mehr als Mannschaften begreifen. Das würde sie nicht 
nur erfolgreicher machen, sondern die Mitarbeiter und Führungskräfte auch zufriedener 
und gesünder. Dieses Buch wird einen Beitrag dazu leisten.

Vor einigen Jahren führte ich für Manager eines großen Konzerns ein Fitnesstraining 
durch und war erstaunt über ihre miserable Kondition. Wirklich überrascht war ich aber, 
als ich hörte, dass alle in der Verbandsliga Tischtennis spielten. Wie hielten sie das durch? 
Sie erzählten mir, dass sie nur im Stand spielten und daher gute Reaktionen brauchten. 
Nun, damals war das noch machbar, heute würden sie ein paar Klassen weiter unten spie-
len. Ohne ein umfassendes und viele Fachgebiete abdeckendes Coaching geht im Sport 
schon lange nichts mehr.

Wie auch bei der Fußball WM 2014 wieder hautnah erlebt, hat der Coach großen Ein-
fluss auf Erfolg oder Misserfolg mit der taktischen, strukturellen und psychologischen 
(philosophischen) Einstellung einer Mannschaft. Diese Situation ist mit der Leitung einer 
Firma vergleichbar, wo die Struktur und die Hierarchie ähnlich sensibel beeinflussbar 
sind. Menschen, die ihr Unternehmen voranbringen wollen, werden von diesem Buch pro-
fitieren. Ich denke, dass das ihm zugrundeliegende Erfahrungswissen als ein Meilenstein 
gesehen werden kann, wie das Coaching entscheidenden Einfluss auf ein Unternehmen 
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nehmen kann. Ich wünsche dem Buch und der Arbeit von Thomas Schulte deshalb alles 
erdenklich Gute.
Martin Bremer
Ehemaliger Fußballbundesligaprofi, Sportlehrer der TU Darmstadt und Präventionsbeauf-
tragter der FIFA
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1

Zusammenfassung

Im Lauf der Jahre war ich für viele Organisationen tätig. Zunächst als Banker, später als 
Berater und dann als Coach. Eines hat sich dabei nicht geändert: Ich bin immer wieder 
entsetzt und fasziniert zugleich. Entsetzt, weil ich selten ein Team sehe, das wirklich 
gut zusammenarbeitet, kaum eine Abteilung, in der es nicht knirscht und kaum eine 
Organisation, die optimal funktioniert. Und fasziniert bin ich von den gigantischen 
Potenzialen, die hier überall schlummern.

Im Lauf der Jahre war ich für viele Organisationen tätig. Zunächst als Banker, später als 
Berater und dann als Coach. Eines hat sich dabei nicht geändert: Ich bin immer wieder 
entsetzt und fasziniert zugleich. Entsetzt, weil ich selten ein Team sehe, das wirklich gut 
zusammenarbeitet, kaum eine Abteilung, in der es nicht knirscht und kaum eine Organi-
sation, die optimal funktioniert. Und fasziniert bin ich von den gigantischen Potenzialen, 
die hier überall schlummern.

Angesichts dieser Zustände habe ich mir viele Gedanken darüber gemacht, was Orga-
nisationen – oder besser gesagt die Geschäftsführer, Vorstände, Führungskräfte, Projekt-
manager und Mitarbeiter, die in ihnen arbeiten – wirklich wollen. Im Grunde möchten alle 
das Gleiche: Sie möchten Großartiges leisten und eine angemessene Anerkennung dafür 
bekommen. Sie möchten zufriedene Kunden, die von den Produkten und Dienstleistun-
gen ihrer Organisation begeistert sind. Sie möchten morgens gerne zur Arbeit gehen und 
abends zufrieden nach Hause.

Die Sehnsucht nach Leistung ist das eine. Aber das ist nicht alles. Die Menschen möch-
ten Leistung mit einem gewissen Maß an Leichtigkeit verbinden. In gewisser Hinsicht ist 
das mehr, als nur etwas zu leisten. Zu ackern und zu rackern, am Rande des Nervenzusam-
menbruchs zu arbeiten oder zu resignieren und Dienst nach Vorschrift zu machen oder in 
den Burn-out zu rauschen und desillusioniert, verärgert und erschöpft zu sein, ist bestimmt 
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nicht das, was die Menschen wollen. Der Einzelne ist dabei frustriert und die Existenz der 
Organisation gefährdet.

Leistung gepaart mit Leichtigkeit, das ist es. Erst diese Kombination stellt das wahre 
Potenzial von Menschen, Teams und Organisationen dar. Es entsteht, wenn die Menschen 
ihre Möglichkeiten ausschöpfen und ganze Organisationen wie gut eingespielte Mann-
schaften agieren. Dann ist ein Unternehmen nicht nur wirtschaftlich erfolgreich, sondern 
alle ziehen an einem Strang und alle identifizieren sich mit der gemeinsamen Leistung. 
Diesen paradiesischen Zustand werde ich im Folgenden als organisatorische Top-Liga 
bezeichnen.

Im Laufe der Jahre hatte ich die Ehre und das Vergnügen mit vielen brillanten und ta-
lentierten Menschen zusammenarbeiten zu dürfen. Menschen, die Hervorragendes leisten, 
hart arbeiten und sich in den Dienst ihrer Organisation stellen. Organisationen brauchen 
solche Menschen. So wertvoll sie sind, ihr Einfluss auf das große Ganze kann aber immer 
nur begrenzt sein. Eine Organisation überlebt nur dann, wenn zu diesen überragenden 
Leistungen Einzelner auch ein gutes Mannschaftsspiel kommt. Im Sport kann man regel-
mäßig beobachten, dass nicht unbedingt die Mannschaft gewinnt, die die besseren Spieler 
hat, sondern die Mannschaft, bei der die Spieler besser zusammen agieren. Und oft haben 
auch die Mannschaften die Nase vorn, die die besseren Coaches haben.

Das Buch beruht auf einer Handvoll Thesen, die ich schon zu Beginn darlegen möchte. 
So haben Sie die Chance, es nun zur Seite zu legen, wenn Sie an diese zentralen Thesen 
nicht glauben oder sie Ihnen unrealistisch erscheinen sollten. Diese Thesen lauten:

1. Eine Organisation funktioniert am besten als eine (große) Mannschaft.
2. Eine Mannschaft ist nur so gut wie ihr Mannschaftsspiel.
3. Ein gutes Mannschaftsspiel der organisatorischen Top-Liga zeigt Leistung und 

Leichtigkeit.
4. Leistung und Leichtigkeit brauchen ein gutes Coaching.
5. Ein gutes Coaching beinhaltet das Coaching der Mannschaft und das Coaching der 

einzelnen Spieler.

Mit diesen Grundthesen sollte auch deutlich sein, dass Sie gerade kein klassisches Selbst-
hilfebuch in den Händen halten. Wie im Sport auch, erreicht eine Mannschaft ihr volles 
Potenzial nur durch Coaching. Es ist ein inspirierendes Buch, das Ihnen ungeahnte Mög-
lichkeiten und Wege aufzeigt. Aber ohne einen Coach können Sie es nicht in der ganzen 
Konsequenz umsetzen. Auch dies sei gleich am Anfang klar gesagt. Nun liegt es an Ihnen.

Um den Weg zur organisatorischen Top-Liga zu ebnen, werden wir uns zunächst die 
dahinterliegende Idee etwas näher anschauen (Kap. 2), dann die aktuelle Situation in 
Organisationen besprechen (Kap. 3), die Grenzen traditioneller Ansätze kennenlernen 
(Kap. 4), die Möglichkeiten, die Coaching bietet, beschreiben (Kap. 5), uns von der Kraft 
der Motivation insbesondere im Non-Profit-Sektor inspirieren lassen (Kap. 6), von den 
Erfolgsgeheimnissen des Mannschaftssports lernen (Kap. 7), uns vom Stau im Straßen-
verkehr abschauen, wie man in den Fluss kommt (Kap. 8), von der Katastrophen- und 
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Chaosforschung erfahren, wie man in unübersichtlichen Situation vorgeht (Kap. 9) und 
abschließend eine kleine Starthilfe geben (Kap. 10). Im Anhang (Kap. 11) beschreibe ich 
zehn Punkte, an denen ein Coach erkennt, ob Ihre Organisation in der Top-Liga spielt.

Die Menschen möchten Leistung und Leichtigkeit gleichzeitig. Das geht nur gemein-
sam, als Mannschaft. Dafür ist dieses Buch gedacht.


